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Abend »flusga be«
Heer und Flotte in Frankreich.
Unser Pariser  Korrespondent schreibt uns:
„Die französische Armee, das zukünftige Organ der

zukünftigen Revanche, zeigt von Tag zu Tag ärgere
Krebsschäden, die das Herz eiires jeden nationalistischen
Fanatikers mit Schmerz und Trauer erfüllen müssen.
Das Allerärgste aber dabei ist, daß auch sie mit Recht aus-
rufen kann: „Behüte mich Gott vor meinen Freunden,
vor meinen Feinden werde ich mich schon selber schützen!"
Denn die Vertheidigung, welche ihr die Nationalisten zu
Theil werden lassen, ist bei Weitem gefährlicher, als die
Angriffe der Radikalen.

Seitdem der General Andr6 an der Spitze des
Kriegsministeriums steht, folgt ein „Jncident" dem
anderen. Jncident wird in euphonischer Weise das un-
disziplinirte Verhalten des Offiziercorps in seiner Ge-
smnmtheit irgend einer Militärschule, einer Garnison,
eines Regiments rc. genannt. Wir haben von einem Jn¬
cident von L-aint-Cyr, Fontainebleau und anderen ge¬
hört; der neueste ist der von Melun, das heißt, ganz neu
ist er keineswegs, aber er erhält Aktualität durch die
Interpellation eines Abgeordneten und die darauf er¬
folgte Antwort des Kriegsministers. Ein Offizier
heirathet mit ministerieller Erlaubniß eine geschiedene
Frau und wird dafür von seinen Kameraden in Acht und
Bann erklärt, da eine solche Ehe gegen die Gebote der
katholischen Kirche verstößt. Wahrlich, ein schönes
Offiziercorps, welches sich mit derartigen Fragen befaßt!
Genug, die unausbleibliche Folge davon sind verschiedene
Duelle und Disziplinarmaßregeln des Ministeriums.
Nun finden es die Nationalisten ganz recht und billig,
wenn die Armee einen besonderen Moralcodex für sich
aufstellt und schreien über die Zerstörung des Heeres,
wenn der Minister seine widerspenstigen Untergebenen
zur Vernunft zu bringen sucht.

Was die Angelegenheit besonders ernst macht, das ist
die Häufigkeit dieser „Zwischenfälle", die wie Pilze nach
einem Regenwetter aus dem Boden schießen.

Man fragt sich bei dieser Gelegenheit unwillkürlich,
worin der praktische Werth einer Institution bestehen
kann, die aus dem Prinzipe der Disziplin und des unbe¬
dingten Gehorsams gegründet ist und wo gerade diese
Prinzipien am wenigsten Beobachtung finden. Anderer¬
seits ist die Verblendung wahrhaft verblüffend, mit
welcher die angeblichen Freunde und Vertheidiger der
Armee deren eben erwähnte Prinzipien zu untergraben
suchen.

Und dabei entfaltet die französische Volksvertretung
einen bemerkenswerthen Eifer, in materieller Hinsicht
alles Mögliche zu einer Verstärkung der bewaffneten
Macht beizutragen. Die Reise des Präsidenten Krüger
hat die Eventualität eines Konfliktes mit England in
dm Geistern wachgerufen und die Aufmerksamkeit ganz
besonders der Flotte zugewendet. Diese wird, obwohl die
Zweitgrößte der Welt, noch immer für zu schwach be¬
funden. Denn Frankreich mit seinen 38 Millionen Ein-

» wohnern gegenüber den 40 Millionen Englands und den
85 Millionen Deutschlands kann sich noch immer nicht
von der Chimäre lossagen, eine Flotte wie Eng¬
land und ein Heer wie Deutschland  zu be-
srtzen. So sind in der letzten Session großartige Mittel
' -r Reorganisation der Kriegsflotte bewilligt worden.

- Ministerium verlangte 762 Millionen Francs für
Neukonstruktionen, welche bis 1907 ausgeführt werden
sollen; die Kammer erhöhte die Summe um 50 Millionen
und verkürzte den Zeitraum der Ausführung um ein
^ahr ! Und der Senat? — Er sanktionirte einfach diesen
Gesetzesantrag!

Die neuen Konstruktionen sollen hauptsächlich aus sechs
gepanzerten Hochseeschiffen und fünf Panzerkreuzern,
außerdem aus einer Menge von unterseeischen Torpedo¬
booten bestehen. Diesbezüglich muß bemerkt werden, daß
m den kompetenten Kreisen seit langer Zeit zwei Ansichten
um Anerkennung ringen. Ist es vortheilhafter, eine
Hochseeschlachtflotte oder eine Kreuzerflotte zu schaffen?
Die Verfechter der ersteren brachten vor, daß Derjenige
gewonnenes Spiel habe, dem es gelänge, die feindliche
Kriegsflotte so schnell als möglich anzugreifen und sieg¬
reich zu vernichten, die der letzteren meinten hingegen, daß
me Zerstörung der Handelsflotte durch Kreuzer dem
^emde empfindlichere Schäden verursache und mit
billigeren Ausgaben erreicht werden könne. Aus dem
Plane aber ist ersichtlich, daß man einen Ausgleich
zwischen Öen Gegensätzen gesucht und gefunden.

Die Bereitwilligkeit der französischen Volksvertretung,
alles zur Vermehrung der Kriegsmacht beizutragen, läßt
auf ihren Charakter schließen, während sich andernfalls
das Ausland bei Beurtheilung der französischen Heeres¬
und Flotten fragen durch das antimilitärische Geschrei der
Regierungsparteien nicht irreführen lasse,: darf.

Deutsches Deich.
Gcgcn dir Getrcidczollerhöhnng.

Der Beschluß der Berliner Stadtverordneten-Ver-
sammlung, eine gemischte Deputation einzusetzen, die eine
Petition an den Reichstag gegen die geplanten Zoll¬
erhöhungen und für langfristige Handelsverträge vor¬
bereiten soll, wird im gegnerischen Lager zu ironisiren
versucht, aber der gequälte Humor, mit dem das geschieht,
verfängt nicht. Man braucht solche Kundgebungen nur in
die Beleuchtung paralleler Vorgänge zu rücken, um ihre
Wichtigkeit sofort zu erkennen. Wir denken hierbei an
den Beschluß der städtischen Körperschaften zu München
und Nürnberg, gegen die Erhöhung der Getreidezölle
Verwahrung einzulegen. Glaubt man wohl, daß es auf
me bayrische Regierung ohne Eindruck bleiben kann, wenn
die beiden ersten Städte des Landes durch ihre berufenen
Organe für die Fortdauer der geltendei: Wirthschafts-
politlk eintreten? Wird jetzt eine gleiche Kundgebung
von Berlin aus bewerkstelligt und folgen die anderen
Großstädte Preußens und des Reiches nach, so würde ein
ungewöhnliches Blaß von Unverstand und Leichtsinn dazu
gehören, diese Proteste gegen verderbliche Pläne mit
einem Achselzucken der Gleichgültigkeit bei Seite zu
schieben. Auch ist nicht anzunehmen, daß dem Grafen

Vülow nichts daranliegen sollte, wie die Bürgerschaft
Berlins, deren Interessen mit der Förderung ihres Ge-
werbeflerßes eng verknüpft sind, über die zukünftigen
Handelsverträgedenkt. Allerdings kann man nicht
wissen, ob die Zulassung der beabsichtigten Krindgebung
durch die Negierung gern oder nur darum geschehen ist,
weil man sich denn doch scheute, durch die Untersagung
unliebsamstes Aufsehen zu erregen. Als die erste Mii-
theuung von dem Plane einer Protesteinlegung in die
Oefsentlichkeit drang, _ versuchten die konservativen
Blätter, die Negierung scharf zu machen und sie zu einer
Untersagung des Vorhabens auf Grund der Städte-
ordnung zu bestimmen, die den städtischen Körperschaften
die Beschäftigung mit politischen Angelegenheiten nicht
gestattet. Wie man weiß, ist früher mehrmals von dieser
Bestimniung der Städteordnung Gebrauch gemacht
worden, wonach es sich aber herausstellte, daß das ange-
rufene Oberverwaltungsgericht in einigen Fällen den
betreffenden Gemeinden Recht und der Regierung Unrecht
gab. Jedenfalls bedeuten die bereits vorbereiteten und
noch zu erwartenden Kundgebungen gegen die land-
bundlerischen Umtriebe gerade soviel, daß die Regierung
die ernsteste Veranlassung hat, diese Bewegung nach Ge¬
bühr zu beachten.

Polizei und Anarchismus.
Zu einem Anarchistenkongreß, der am Tage nach dem

Weihnachtsfeste in Berlin stattfinden soll, ivird in dem
Anarchisten-Blatte „Neues Leben" eingeladen. So oft
solche Kundgebungen an die Oefsentlichkeit treten, be¬
gegnet man immer wieder dem Ausdruck des größten
Erstaunens darüber, daß die Polizei diese Dinge duldet.
Wir wollen nicht erst untersuchen, wie viel oder wie wenig
Achtung vor den geltenden gesetzlichen Bestinlinungen in
dieser Verwunderung über die vermeintliche Duldsamkeit
der Staatsorgane steckt. Entscheidend für die Ent¬
schließ:,ngen der Polizei dürfte indessen weit mehr die
Erwägung sein, daß es seinen Nutzen haben muß , die
deutschen Anhänger des Anarchismus gleichsam in
Paradeaufstellungtennenzulernen und so derMühe über¬
hoben zu sein, sich erst durch schwierige Auskunft-
schaftung über Wesen und Ziele dieser Bewegung zu
unterrichten. In dem Verhalten der Polizei liegt also
leine Duldsamkeit, auch keine Großherzigkeit, sondern es
ist einfach ein Gebot selbstverständlicher Klugheit und be¬
quemer Erleichterung der übertragenen Pflichten, wenn
dem Anarchismus gelegentlich ein Ventil offen gelassen
wird. Dies bezieht sich allerdings nur auf die bisherige
Praxis , und es ist damit nicht gesagt, daß der beabsichtigte
.Kongreß nun wirklich stattfinden lverde. Zwar sein vor¬
heriges Verbot dürfte schwierig sein, aber die Auflösung
der Versainmlung könnte selbstverständlich in jedem be¬
liebigen Augenblick erfolgen, und man muß abwarten,
ob das geschehen wird.

* * *
* Hof- und Personal-Nachrichten. Wie der „Lokal-

Anzeiger" meldet, trifft der Reichskanzler GrafB ül ow schon
am nächsten Montag in München ein. um sich dem Prinz-
Regenten vorzustellen. — Der zum Gouverneur von Ostafrika
ausersehene Hauptmann Graf v. Götzen wird seinen neuen
Posten erst in wenigen Monaten antreten. Seine Ernennung

FernlieLon.
Berliner Stimmungsbilder.

Von Paul Lindenberg.
Vor dem Fest. —Allerhand Klagen. —Wettbewerb der Waaren-
magazine.—Unser Kunstgewerbe.—Rückkehr der Chinakämpfer.
— Willkommen in Berlin. — Aus dem Reichstag. — Miß¬
stimmungen. — Kriminalkommissar Thiel und Justizrath Sello.

— Professor Karl Beckers 80. Geburtstag.
Sie will noch garnicht Einkehr bei uns halten, die

richtige weihnachtliche Stimmung,  trübe blickt
der Himmel herab und vergießt viele unfreundliche Thränen,
die recht im Gegensatz stehen zu den Aufforderungen zum
Abonnement für die Thiergarten-Eisbahnen, welche uns von den
Anschlagsäulen entgegenleuchtenmit der riesengroß gedruckten
Aufschrift: „Der Winter ist da!" Wenn er nur erst da wäre,
als der „Alte im weißen Bart", mit funkelndem Schnee und
glitzerndem Eis, wie wir ihn aus der Jugendzeit her kennen,
während das jüngere Geschlecht kaum die Bekanntschaft des echten
Winters gemacht hat — steht er doch seit Jahren mehr im
Zeichen der Regenpfützen und des Matsches, als wie in jenem
eines klaren, tüchtigen Frostes. /

Mit den Klagen, über die unzuträgliche Witterung sind
die über einen schlechten Geschäftsgang  eng verbunden.
„So bös wie diesmal sah's seit Jahren nicht aus," hört man
häufig seufzen, und stets schließen sich dann einige sehr kräftige
Bemerkungen über die ungeheuere Konkurrenz, welche großen
Waarenmagazine allen  anderen Geschäften machen, an. In
der That, wer jetzt die Leipziger Straße entlang geht und sieht,
tote die Menschenmassen in ununterbrochen dichten Schaaren in
j)ie Zewgltigen Verkaufspgläste Hineinströmen, wie aus deren

Thorwegen Wagen auf Wagen herausrollt, bis obenhin beladen
mit Palleten aller Art, wie sich Abends Tausende und Aber¬
tausende stauen vor der langen Reihe der bis zum ersten Stock¬
werk reichenden, glänzend erhellten Schaufenster, deren mannig¬
fachster Inhalt mit ungemeinem Geschick und Geschmack auf-
gcbaut ist, dem wird doch bange um das Bestehen zahlloser
kleinerer und mittlerer Geschäfte, deren Besitzer sehnlichst auf den
sonst mit der Weihnachtszeit verbundenen Goldregen gehofft,
und denen nun jeder neue Tag neue Enttäuschungen bringt!
Zwar ist ja dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel
wachsen, und unser Publikum wird ja auch bald merken, daß -s
in den erwähnten Magazinen nichts geschenkt bekommt, im
Gegentheil, aber bis diese Erkenntniß aufdämmert, sind so und
so vielerFirmen zu Grunde gerichtet worden!

Und dabei werden von allen Seiten die größten An¬
strengungen gemacht, auf den verschiedensten Gebieten des
Kaufmarktes  das denkbar Beste und Vornehmste zu
bieten. Unser Kunstgewerbe \n  erster Linie entfaltet eine Ele¬
ganz, an die man noch vor einem Jahrzehnt garnicht zu denken
wagte, und die man aber heute als selbstverständlich hinnimmt.
In Möbeln und Dekorationen ist der noch vor Kurzem herr¬
schende englische Geschmack im Verschwinden begriffen, an dessen
Stelle sich mehr und mehr der belgische bemerkbar macht, der
viele neue Formen hervorgebracht hat. besonders in Schmuck¬
sachen, Tafelgeschirren, dekorativen Gegenständen rc., hat doch
em hiesiges großes kunstgewerbliches Kaufhaus einen der be¬
kanntesten belgischen Künstler, Professor Henry van der Velde,
der in der erwähnten Stilrichtung mit unermüdlich schöpferischer
Kraft thätig gewesen, für sich engagirt und ist der Genannte
schon von Brüssel nach Berlin llbergesiedelt. In den Schmuck¬
sachen zeigt sich vielfach bereits der Einfluß der Pariser Welt¬
ausstellung; dort hatte ja gerade die Juwelierkunst ihre hervor¬
ragendsten Erfolge erzielt, und die Franzosen hatten bewiesen,
rn welch bewundernswertherWeise sie höchsten Geschmack mit

Reichthum und Gediegenheit zu vereinen verstehen. Aber auch
abgesehen von den bedeutendsten Zweigen des eigentlichen Kunst¬
gewerbes ist bei uns auf fast allen anderen Gebieten des Kauf¬
marktes Prunk und Luxus in stetem Steigen begriffen; man
denke beispielsweise nur an Gardinen, Vorhänge, Decken.
Teppiche, Kleiderstoffe, Porzellane für den Hausgebrauch einst
und jetzt, und vergegenwärtigesich, welch grundlegende Um¬
änderungenu. A. die Papier-Industrie durchgemacht hat, auf
welchem Felde Berlin mit tonangebend geworden ist, während
es früher stets hinterher hinkte!

Vielen ward übrigens bereits eine Weihnachts-Vorfreude
bereitet, die schönste, die sie sich denken konnten, und zwar durch
Rückkehr ihrer Angehörigen, die zu jenen Chinakämpfern
gehörten, die vor wenigen Tagen in Bremerhaven mit dem
Lloyddampfer„Köln" angelangt sind. Berlin wird Gelegenheit
haben, die Braven freudig zu begrüßen, da sie auf direkte Ver¬
anlassung des Kaisers hier am Sonntag Nachmittag eintreffen
werden, um vom Lehrter Bahnhof aus, geleitet von der Ehren-
Compagnie eines Garde-Regiments, die erbeuteten chinesischen
Fahnen nach dem Zeughaus zu bringen, woselbst der Kaiser die
hcimgekehrten Truppen erwartet. Das wird ein schöner Jubel
und Trubel werden, falls der Himmel nur ein einigermaßen
liebenswürdiges Gesicht dazu macht. Sie hat ja schon viel er¬
lebt. unsere stolze Siegesstraße Unter den Linden aber am
Sonntag wird ihrer inhaltvollen Chronik doch ein ganz neues
Blatt zugefügt werden, denn einen Einzug deutscher, aus China
kommender Krieger, nein, den hat sie bisher noch nicht gesehen!
Das frohe Willkommen hier und überall wird die Tapferen,
die nun wieder nach längerer Abwesenheit den Heimathboden
betreten, reich entschädigen für viele Entbehrungen und Mühen
Gefahren und Anstrengungen, die sie„drüben", im Reiche der
Mitte, durchgemacht. Was wird das für ein Berichten und Er-
zahlen geben unter den würzigen Zweigen des Tannenbaumcs.
von vielem Fremden, vielem Seltsamen wird geplaudert werden.
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.' soll erst vollzogen werden , nachdem General v. Lieber sein Divi¬

sions -Kommando erhalten hat . Graf v. Götzen wird daher
wohl erst im März nach Ostafrika abreisen . Wie die „Kreuz-
Zeitung " hört, , wird er feine Steuung mit dem Charakter als
Major anireterr.

* Berlin , 15 . Dezember. Von den anarchistischen Agi¬
tations -Kommissionen ist zum 27 . d. M . eine Konferenz
näch Berlin einberufen worden . Die Genossen in allen Staaten,
Namentlich Nord - und Mitteldeutschland , werden aufgefordert,
zu dieser Konferenz zu erscheinen. Es handelt sich um die Her¬
stellung einer auf dem Vertrauensmänner -System beruhenden,
losen Organisation und um Entfaltung einer energischen
Agitation . In Osnabrück wurden dieser Tage bei sechs dort
als Anarchisten bekannten Personen Haussuchungen abgehalten
und hierbei Schriften , Broschüren , Korrespondenzen rc. beschlag¬
nahmt . Der Anarchist Winkrink wurde verhaftet und aus dem
deutschen Staatsgebiet ausgewiesen.

* Die deutschen Großstädte haben nach der jüngsten
Volkszählung folgende Vevölkerungszahl , die wir in Vergleich
mit der Zahl der letzten Zählung und der von 1871 setzen:

1. Dez. 1900 2. Dez. 1895 Zunahme 1.Dez.1871

1. Berlin
(mit Vororten

2. Hamburg
(in. prcuß . Vor.

3. München
4. Leipzig
5. Breslau
6. Dresden
7. Köln
8. Frmikfnrt
9. Nürnberg

10. Hannover
11. Magdeburg
12. Düsseldorf
13. Chemnitz
14. Charlottcnburg
15. Königsberg.
16. Stuttgart
17. Stettin
18. Altona
19. Bremen
20. Halle
21. Elberfeld
22. Strafburg
23. Dortmund
24. Barmen
25. Mannheim
26. Danzig
27. Aachen
28. Braunschweig
29. Essen
30. Posen
31. Kiel
32. Krefeld
33. Cassel

1,884,345
2,600,000)

704,969
1,000 ,000 )

498.503
455,089
422,415
395,349
370,685
287,813
260,743
234,986
229,732
212,949
206,584
189,300
187,186
176,318
170.000 ?
169,885
160,823
156,631
156.503
150,263
142,418
141,435
140,384
138,108
135.000 ?
126,052
120 ,000 ?
116,151
107,071
106,887
105,455

1,677,304
in Proc.

12,3 828,000

625.552 12,7 301,000

407,307 22,4 169,000
399,963 13,8 107,000
373,169 13,2 208,000
336,440 17,6 177,000
821,564 15,3 129,000
229,279 25,5 90,900
162.338 60.6 83,000
209,535 12.1 87,600
214,424 7.1 84,500
175,985 21,0 69,400
161,017 28,3 68,000
132,877 43,0 19,500
172,796 8,3 112,100
158,321 16,3 92,000
140,724 ? 76,100
148,944 8,0 74,100
141,894 11,3 82,900
116,304 34,7 52,400
139,337 12,3 71,700
135,608 10,8 85,500
111,232 28,0 44,400
126,992 11,4 75,100

91,119 54,1 39,600
125,605 9.9 89,100
110,551 ? 73,700
115,138 9.5 57,400
96,128 ? 51,200
73,289 58,6 56,400
85,666 24,9 31,700

107,245 -0,003 57,300
81,752 29,0 46,300

bemerken, daß die Angaben für
w . . . _ übte

großstädtische Bevölkerung betrug im Jahre 1871 2,030,000 Per¬
sonen — 5 pCt . der damaligen Gesammtbevölkerung . Bor
5 Jahren war diese Zahl auf 7,270,000 — 14 pCt . gestiegen
und beträgt nnnmehr 9,050,000 = 16 pCt . der gegenwärtig
aus 56 % Millionen geschätzten Bevölkerung des Deutschen
Reiches.

* Zur Civillistenfrage in Oldenburg . Die Forde¬
rung von 200,000 Mk. zur Erhöhung der Civilliste , worüber
wir schon berichteten, stößt denn doch auf den von vornherein zu
erwartenden Widerstand . Im nördlichen Theil des Grotzherzog-
thums sind, wie der „Franks . Ztg ." geschrieben wird , Vertreter
dreier Parteien , der Nationalliberalen , der Freisinnigen und der
Agrarier zusammengetreten , die nicht dem Landtag angehören,
und haben eine gemeinsame Petition an den Landtag beschlossen,
die so rasch wie möglich in den weitesten Kreisen aufgelegt wer¬
den soll und sicher vielseitige Unterstützung finden wird . Sie geht
dahin , die Mehrforderung rundweg abzulehnen . „DieHälfte
der gesammten vom Oldenburger Staat auf¬
gebrachten Einkommensteuer fließt jetzt be -
reitsindieKassedesLandesfürsten.  660,000 Mk.
ist wahrlich eine Summe , die ausreichen sollte auch zur Führung
eines fürstlichen Haushaltes . Dazu kommt ein Einkommen aus
Haus - und Privatvermögen von 413,000 Mk., sodaß die jährlich
dem Großherzog zur Verfügung stehende Summe eine Million
weit übersteigt ." Den Hinweis aus die angeblich günstige Finanz¬

lage will man nicht gelten lassen, denn wahrend der Regierung
des verstorbenen Großherzogs sei sie stets als ungünstig geschildert
worden . Und sicher würden von selbst wieder unKinstigere
Zeiten kommen. Dann werde „das eintreten , was für den Kultur¬
fortschritt in unserem Lande das größte Hinderniß bedeutet . Kein
Geld für Schaffung neuer Verkehrswege , kein Geld für weitere
Hebung der Volksschule, kein Geld für langsame Erhöhung der
Gehälter schlecht besoldeter Beamten , kein Geld überhaupt für
Zwecke, die wegen ihrer Wichtigkeit im Interesse des ganzen
Landes , des gesammten Volkes weit eher in Betracht kommen
müssen, als eine Erhöhung der Civilliste des Großherzogs von
660,000 Mk. auf 860,000 Ml ." Dann würden neue Steuern
oder Anleihen unausbleiblich sein. Man kann wohl sagen , daß
dre Mißstimmung im Lande über die Forderung allgemein ist,
unter den Beamten ebenso wie unter den Landwirthen , In¬
dustriellen und Kaufleuten — von der Socialdemokratie gar nicht
zu reden.

* Der Centralausschrch der Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung , der an : 9. d. M . im Abgeorv-
netenhause unter Vorsitz des Abg . Rickert zusammentrat , beschloß,
auf der nächstjährigen Hauptversammlung über folgende Gegen¬
stände zu verhandeln : 1. Mädchenerziehung und Mädchenschule
nach den Ansprüchen der Gegenwart , 2 . die Erziehung des Bolkes
durch die Kunst , 3. die Einzelvorträge , ihr Werth und ihre
Stellung zu den Bortragskursen , 4 . Ausleihebibliotheken und
Lesehallen ; was leistet jede dieser Anstalten , und wo sind sie am
Platze ? Als Versammlungsort wird Bremen in Aussicht ge-
nommeu . Die Gesellschaft hat vom 1. Januar bis 30 . November
dieses Jahres 672 Volksbibliotheken mit 28,372 Bänden be¬
gründet und unterstützt , und damit ihre Leistungen auf diesem
Gebiete im Vergleich zum Vorjahr nahezu verdoppelt . Leider
reichen die Mittel der Gesellschaft nicht aus , um alle eingehenden
Anträge (vom 1. Januar bis zum 4. Dezember d. I . liefen
964 Gesuche ein) zu befriedigen . Die Gesellschaft giebt dem¬
nächst auch Formulare heraus , die die ordnungsmäßige Ver
Wallung kleiner Bibliotheken außerordentlich erleichtern . Bei
Benutzung der Formulare ist über die Inanspruchnahme der
Bibliotheken und die Ausleihung der einzelnen Bücher und
Litteraturgattungen in jeder kleinen Bibliothek derselbe Nachweis
zu erbringen , der jetzt von den größeren Bibliotheken geliefert
wird.

*  Oesterreich - Ungarn . Mittwoch , am Gedenktage der
im Jahre 1617 zerstörten protestantischen Kirche  im
Klostergrab in Böhmen , deren Niederbrennung einer der Aus¬
gangspunkte des 30 -jährigen Krieges bildete , wurde der Grund¬
stein zur dortigen neuen evangelischen Auferstehungskirche ge¬
legt . Damit wird im Verlaufe eines Jahres mit dem Bau der
vierten evangelischen Kirche im Teplitzer Sprengel begonnen.

* Serbien . Der frühere Minister Gentschit sch
wurde wegen Majestätsbeleidigung und öffentlicher Beleidigung
der Regierung zu 7 Jahren einfachen Gefängnisses verurtheilt.

- * Spanien . Die Nachricht der „Central News " über
englisch-spanische Verhandlungen zum Zweck der Abtretung der
Balearen , Ceutas rc. ist ein absoluter Unsinn . Dagegen soll
angeblich ein englischer Privatmann versuchen, die einem spani¬
schen Privatier gehörende, vor der Arosabucht gelegene Salvora-
insel anzukaufen , um ein Kohlenlager für das häufig dort
stationirte englische Geschwader anzulegen . Die Presse hoff :,
der Besitzer werde die günstige Offerte aus patriotischen Gründen
ablehnen.

Dev Kvieg in SKdafvttra.
Schwere Niederlage der Engländer.

London , 14 . Dezember . Nach in Offizierskreisen ein¬
getroffenen Pridatdepeschen bemächtigte sich
Bot ha der Haupt st recken derDelagoa-
bahn , schlug General Clemens bei
Baberton undnahmdasenglischeLager
nach mehrtägigem Gefecht unter großen
B e r I u st e n der Engländer;  angeblich sollen
gegen Tausend gefangen sein.

a-b. Lundvrr , 14 . Dezember . Lord Kitchener telegraphirt
weiter ans Pretoria  von gestern : General Clements wurde
heute Lei Tagesanbruch bei Noitgedacht am Magaliesberg von
den Kommandos Delareys und Beyers , insgesammt 2500 Mann,
angegriffen . Der erste Angriff der Buren wurde abgeschlagen;
es gelang den Buren indessen, den Gipfel des Magaliesberges
zu nehmen , welcher von vier Compagnicen der Northumberland-

iü*«ny -
tJSfHfer« heriheidigt Var . Oie Huren beherrschten sSM das
britische Lager und General Clements zog sich nach Hrckpoprt
zurück und nahm auf einem Berge mitten im Flußthal SkellstNg.
Der Kampf war sehr heftig , ein Oberst und tzrei Hauptleute wur¬
den getödtet . Verstärkungen sind sofort von Pretoria abgegangen.
Die Brigade Broadwoods stand im Norden des Magaliesberges,
sieben Meilen westlich von der Pofitivn Clements.

wb . Lonrenco Marques , 14 . Dezember . (Reuter .) Die
Lage in Komatipoort (an der Grenze zwischen Transvaal und
der portugiesischen Kolonie ) ist ernst . Eine 1600 Mann starke
Burenstreitmacht befindet sich in der Nähe und man erwartet
einen Sturmangriff auf Komatipoort . Die britische Kavallerie
ist nach dem Sabie -Fluß abgegangen . Alle Truppen haben Be¬
fehl, in Bereitschaft zu sein.

wb . London , 14 . Dezember . Nach einem Telegramm
Lord Kitcheners aus P r e t o r i a vom 13. haben die Buren die
Orte Lichtenburg . Bethlehem , Brede und Bryheid angegriffen,
ohne indessen Erfolge gehabt zu haben . Bor Lichtenburg wurde
der Burengeneral Lemmer getödtet.

bä . London , 15 . Dezember . Die Verluste in dem Gefecht
der Kolonne Clemens gegen die Burentruppen unter Delarey
sind noch immer nicht bekannt . Doch sollen dieselben auf beide,'
Seiten sehr zahlreich sein. General French ist mit berittener
Infanterie nach Krügersdorp abgegangen . — Wie aus Kap - '
stadt  gemeldet wird , sind 4000 südafrikanische Rekruten in
letzter Zeit in die irreguläre Armee eingetreten . — Die heutigen
Morgenblätter beschäftigen sich mit der Niederlage der Kolonne
Clemens . „Morning Leader " weist darauf hin , daß Botha er¬
klärt hat , 20,000 Buren ständen noch unter Waffen und be¬
hauptet , die llebernahme des Oberbefehls durch Kitchener habe nur
das zur Folge gehabt , daß der Muth des Feindes angestachelt sei.

* * *
wb . London , 14 . Dezember . Einem Telegramm des

„Evening Standard " zufolge zwang General Knox im Mi-
sammenwirken mit einer Abtheilung von Reddersburg Dewet,
Stand zu halten . Der Kampf ist im Gange , viele Buren wur¬
den gefangen.

wb . London , 14 . Dezember . Etwa 800 Mann berittener
Infanterie in Adlershot haben Befehl erhalten , sich Anfang
Januar nach Südafrika einzuschiffen . Bon Malta sollen, wie
berichtet wird , 400 Mann berittener Infanterie sich Mitte
Januar einschiffen.

Dev Aufstand in China.
Die heimkehrenden Ehiuakriegcr.

hd . Berlin , _14 . Dezember . Zum Einzug der heim-
kchrenden Chinakrieger am nächsten Sonntag Nachmittag um
3 Uhr hat der Kaiser den Magistrat in einem Schreiben ein¬
geladen . Infolge dessen wird eine Delegation desselben an dem
Einzug , der vom Lehrter Bahnhof ab durch das Brandenburger
Thor stättfindet , sich betheiligen.

Zn den FriedensVerhandlnngen.
hd . Berlin , 15 . Dezember . Wie der „Börsen -Courier"

erfährt , sind in Peking die Instruktionen für die Gesandten
zm Vollziehung der gemeinsamen Note an die chinesische Re¬
gierung noch immer nicht vollständig eingetroffen . Ebenso
wenig ist Sicherheit darüber gewonnen , daß die chinesischen
Unterhändler mit ausreichenden Vollmachten versehen sind, so¬
daß von einem friedlichen Beginn der Verhandlungen noch nicht
die Rede sein kann . Telegramme des deutschen Flotten -Vereins
melden aus Peking  vom 13 . Dezember : Am 10. Dezember
haben die Boxer mehrere Poststationen angegriffen . Die Be¬
amten haben sich auf die nächsten Etappenstationen geflüchtet.
Darauf hat die Besatzung von Ho-Hsi-Wu an der Bahnlinie
Peking -Tientsin einen Streifzug gegen die Boxer unternommen.
An dem hierbei stattgehabten Gefecht betheiligten sich auf Seiten
des Feindes etwa 1000 Boxer , die anfangs im Vortheil waren,
dann aber wurden sie unter einem mörderischen Feuer zurück¬
geschlagen. Am 11 . Dezember hat darauf die Besatzung von
Ho-Hsi-Wu in Gemeinschaft mit der von Matu die Boxer
wiederum angegriffen und dabei gänzlich zerstreut . Mehre e
Boxer -Dörfer wurden niedergebrannt . Man erwartet die Er¬
öffnung der Eisenbahn von Tientsin nach Peking in spätestens
zwei Tagen.

Die chinesischen Unterhändler,
wb . New Dort , 14 . Dezember . (Reuter -Meldung .) Aus

Peking  wird vom 13. Dezember gemeldet : Li -Hung -Tschang
und Tsching haben den Gesandten amtlich mitgetheilt , daß sie
Dokumente erhalten hätten , wodurch sie bevollmächtigt sind,
Namens Chinas zu verhandeln , und daß sie bereit seien, dami '.
zu beginnen , sobald die Gesandten es wünschten.

aber die Wahrheit des alten Wortes werden doch Alle empfinden:
„Ob im Ost und ob im West, zu Haus ist's doch am allerbest !"

Das Interesse für die Vorgänge in China war in jüngster
Zeit zurückgedrängt worden durch die heftigen Erörterungen,
die mit der Reise des Präsidenten Krüger  zusammen¬
hingen und die ja auch in den letzten Neichstagssitzungen
ein lebhaftes Echo fanden . Wenn man in hiesigen, zum Theil
eng mit 'feer Negierung zusammenhängenden Kreisen auch ver¬
steht, daß politisch ein Empfang durch den Kaiser nicht geboten
war , so macht man doch kein Hehl daraus , daß man eine andere
Begrüßung des greisen Herrn Seitens der berufenen Negierungs-
Vertreter auf deutschem Boden gewünscht hätte , wie es geschehen
oder wie es vielmehr nicht geschehen ist. „C ’est le ton , qui
fait la musique ", es kann derselbe Inhalt der Weise sein,
die man zu spielen beabsichtigt, aber man kann doch dabei schrille
Dissonanzen und grelle Töne vermeiden . Diese Mühe hat man
sich aber nicht gegeben, und die schweren offiziellen Verstöße,
die man in Köln gemacht, sie werden nicht so leicht vergessen
werden und dürften beim Kapitel des Ministeriums des Innern
tvohl noch im Abgeordnetenhause zur Sprache gelangen.

Bei derselben Gelegenheit wird wohl auch ein ernstes Wort
über unsere Kriminalpolizei geredet werden , anläßlich der
neuesten Enthüllungen des Sternberg -Prozesses . Es war einer
der am dramatischsten bewegten Tage , als Kriminalkommissar
Thiel  vor dem Gerichtshof sein reumllthiges Geständniß ab-
legie und offen sagte : „ich habe schwer gefehlt !" — Während
Alle im Schwurgerichtssaal , sogar die Richter , sichtlich von tiefer
Erregung ergriffen waren , blieb der Geständige anscheinend
ruhig ; wohlüberlegt , deutlich drangen die Worte hervor , die
wieder einmal vor aller Welt bewiesen, wie verlockend die
Macht des Goldes ist. Mit jener Aussage war aber noch nicht
die Sensation erschöpft — der folgende Tag , der Mittwoch , er-
reicht« ui den Enthüllungen dieses widerwärtigen Prozesses
pen Höhepunkt ; brachte er doch den seelisch furchtbar er¬
schütternden Zusammenstoß zwischen dem Kommissar

Thiel  und dem I u st i z r a t h S e l l o. Und von Neuem
fragt man sich: Wer hat Recht, wer Unrecht ? — Man wird sich
außerhalb Berlins kaum eine Vorstellung davon machen können,
wie groß und allgemein der Eindruck ist, den die schweren SZi-
schuldigungen Thiels hier in den weitesten Kreisen hervorgebracht
haben , denn Justizrath Dr . Sello gehört zu den bekanntesten und
geachtetsten Rechtsanwälten , der sich des ausgezeichnetsten Ver¬
trauens erfreut und dessen Name in allen Schichten der Be¬
völkerung den denkbar besten Klang hatte . Wie muß aber
jenem verächtlichen bleichen Millionär auf der Anklagebank,
der selten aus seinem Gleichmuth zu bringen ist, zu Muthe sein,
ihm , der die Vernichtung so vieler Existenzen auf dem Gewissen
hat und der noch mehr Opfer in den Sumpf ziehen wird , als es
bisher bereits geschehen, denn diesem einen Prozeß wird noch
eine ganze Zahl anderer folgen , deren Erundton das glefeye ab¬
stoßende, grauenhafte Lied sein wird , das Lied von der Ver-
derbniß und Verworfenheit in der Weltstadt!

Zum Schluß aber ein freundlicheres Bild voll friedlicher
und anmuthender Stimmung . An einem der ersten Tage der
neuen Woche, dem 18 . Dezember , feiert Professor Karl
Becker  seinen 80 . Geburtstag,  und zwar in voller
geistiger und körperlicher Frische . Der kleine Herr mit dem kurz
gehaltenen weißen Bart , den lebhaften Augen , den schnellen Be¬
wegungen ist mit jugendlicher Frische und Ausdauer noch über¬
all dabei , wenn unsere Künstlerschaft etwas veranstaltet , und
auch auf jeder der großen Kunstausstellungen ist er noch mit
einem oder einigen Bildern vertreten , die von seiner fröhlichen
Schaffenslust und seinem nimmermüden Können beredtes Zeug-
niß ablegen . Professor Karl Becker, der viele Jahre Präsident
der Alademie gewesen, sieht auf ein reiches Lebenswerk zurück;
in Berlin geboren , besuchte er erst die hiesige Kunstakademie , dann
jene in München , weilte einige Jahre in Paris und Rom , um
sich darauf dauernd in seiner Vaterstadt niederzulassen . Mit
liebevoller Hingebung suchte er seine Stoffe in der prunkenden
Vergangenheit der venetianischen Dogenstadt oder auch in dem

mittelalterlichen deutschen Leben , und er verstand es, viel von der
Farbenfreudigkeit der gewählten Vorgänge auf seine Gemälde
zu übertragen . Gehört er auch nicht zu den Großen der Kunst,
so doch zu den Redlichen , und seinem rastlosen Streben ist die
verdiente Anerkennung zu Theil geworden.

Kmh -,us -Kon;ert.
Die Wiederkehr von Beethovens Geburtsfeier ist nahe . Für

die Musikwelt — eine Zeit weihevoller Erinnerung . In diesem
Namen „Beethoven ", der uns die ewig blühende Selbstver-
ftingung einer urgewaltigen Schöpferkraft repräsenftrt , fassen
wir ja Alles zusammen , was groß und schön, wahr ' und edel
heißt in unserer Kunst : vor diesem Namen beugen sich Jünger
und Meister in gleicher Demuth , sind Freund und Feinde eines
Herzens . Beethoven zu Ehren wurde wohl auch das gestrige
6. Cyklus - Konzert vom Kurorchester  unter Herrn
Kapellmeister L . L ll st n e r s Leitung mit der Ouvertüre zur
„Namensfeier " eröffnet . Sorgfältig vorbereitet und schwung¬
haft im Großen und mit liebevoller Ausarbeitung im Kleinsten
vorgetragen , — so offenbarte das Werk ganz den reichen, fest¬
lichen Glanz und Schimmer , der ihm innewohnt.

Und Beethoven zu Ehren erschien auch der Pianist Eugen
d ' Albert  mit einem Klavierkonzert (G -dur ) des Meisters.
Wer von den Lebenden wüßte Beethoven besser zu begreifen,
tiefer zu durchdringen , kongenialer zu erfassen , als d'Älbert,
der so recht eigentlich als der Denker und Philosoph unter un¬
seren neuzeitlichen Pianisten gelten darf ! Mit seinem hell¬
seherischen Künstlerblick , seinem lebhaften Temperament , seinem
unbegrenzten technischen Vermögen , brachte er auch dieses Werk,
das uns Beethovens Phantasie wie von Flügeln der Morgen-
röthe getragen zeigt , zu wahrhaft vollendeter Darstellung : voll
heiterer Anmuth , voll sprühenden Humors die beiden Allegro - '
sähe , denen groß angelegte Kadenzen noch zu erhöhter Zierde
gereichten ; voll eindrucksicherer Beredtsamleft das Andante . Die
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■f > Die Vorschläge der Kaiserin.
wb. London, 14. Dezember. Ein Telegramm des

„Standard" aus Shanghai  vom 12. Dezember besagt:
Tschantschitung erhielt die Mitiheilung, die Kaiserin-Wiitwe
Hobe sich mit folgenden Friedensbedingungen einverstanden er¬
klärt: Baldige Rückkehr des Kaisers nach Peking; Zahlung
einer Entschädigung in Höhe von 40 Millionen Pfund Sterling;
Einführung einer Schutzwache von 2000 Mann für jede fremde
Gesandtschaft; Einsetzung von je einem fremdländischen Be-
rather für jede Provinz des chinesischen Reiches. — 64 Chine  -
Jen  haben in Stettin  ihren Einzug gehalten, aber trotz der
chinesischen Wirren in recht friedlicher Absicht, sie sind nämlich
als Heizer und Trimmer neben den deutschen Seeleuten für den
Reichspostdampfer„Kiautschou" der Hamburg-Amerika-Linie
gewonnen; der Dampfer ist am 13. d. M. nach Swinemünde
iibergeführt, wo die Probefahrten in See vorgenommen werden.

Ablösung.
bä. Berlin , 15. Dezember. Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Kiel:  Der nächste Ablösungstransport für sämmt-
liche in Ostasien stationirte Kriegsschiffe geht im Frühjahr nach
China ab. Korvetten-Kapitän Koch übernimmt die Führung
der zum Kaiser befohlenen Chinakämpfer nach Berlin.

* »* *
lrä. Berlin , 14. Dezember. Die „Norddeutsche Allgem.

Zeitung" schreibt: Der hiesige Botschafter der Vereinigten
Staaten hat auf Weisung seiner Regierung in einem Schreiben
an den Staatssekretär des Auswärtigen Amts gebeten, dem der
deutschen Gesandtschaft in Peking attachirten Stabsarzt
Dr. Velde die aufrichtige Anerkennung und tiefe Dankbark.it
der amerikanischen Regierung für die Dienste auszudrücken, die
er Matrosen und Soldaten der Vereinigten Staaten während
der Belagerung der Gesandtschaften im Hospital und der eng¬
lischen Gesandtschaft zu Peking geleistet hat.

wb. Berlin , 15. Dezember. Das „B. T." meldet aus
Peking  vom 14. Dezember: Durch Sturz von den Pferden
zogen sich der Feldadjutant Feldjägerleutnant Gras
Wintzingerode eine Verrenkung der Hüfte und Kapitän v. Use¬
dom einen komplicirten Unterschenkelbruch zu.

Ans Stadt und Land.
"V Wiesbaden,  15 . Dezember.

gs. Residenz-Theater . Allseitig ist das morgen Sonn¬
tag stattfindende Programm mit Freuden begrüßt worden.
Sudermanns effektvolles Werk „Johannisfeuer", Nachmittags
%4 Uhr, zu halben Preisen, wird sicher eine große Anziehungs¬
kraft ausllben, und Mosers reizendes Lustspiel: „Der Salon-
iiroler", Abends7 Uhr, welches bei seiner ersten Aufführung
sich eines durchschlagendes Erfolges erfreute und gleich einer
Novität wirkte, nicht minder. Auch den Dank der kleinen Welt
wird sich die Direktion erwerben durch die am Mittwoch Nach¬
mittag4 Uhr stattfindende Aufführung des Weihnachtsmärchens:
„Der Struwwelpeter", welches ja allen Kindern bekannt ist. Am
Montag geht„Lord Quex" wiederum in Scene.

o. Magistrats -Ergänzmigswahl . Die am Schluß der
gestrigen Stadtverordneten -Sitzung nach einer Pause
von 10 Minuten sur gegenseitigen Aussprache, die sich
zum Theil in einem Nebenzimmer vollzog, vorge¬
nommene Ergänzungswahl für die in diesem Jahre aus¬
scheidenden unbesoldeten Mitglieder des Magistrats,
Herren Stadträthe Bartling , Bickel, Stein , Weil und.
Winter, wurde durch Stimmzettel vollzogen. Es
wurden abgegeben int ersten Wahlgang : für Herrn Stadt¬
verordneten Hermann Rühl 26, für Herrn Bartling 17
und für Herrn Ch. Thon 1 Stimme , im zweiten: für
Herrn Bickel 42 Stimmen und 2 weiße Zettel , im dritten:
für Herrn Stein 42, für Herrn Bartling 1 Stimme und
1 weißer Zettel, im vierten : für Herrn Weil 26, für
Herrn Stadtverordtieten E. Hees 16 Stimmen und
1 weißer Zettel und im fünften Wahlgang : für Herrn
Stadtverordneten Ch. Thon 21 und für Herrn Winter
20 Stimmen. Hiernach sind die Herren Bickel, Stein
und Weil wieder- und die Herren H. Rühl utld Ch. Thon
nengewählt.

o. Bersöhnungsesscu. Das in den letzten Jahren ein¬
geführte, als Versöhnungsessen bekannte, gemeinschaftliche Abend¬
essen von Magistrat und Stadtverordneten findet diesmal nicht,
wie zuerst vorgesehen, am 27. Dezember, sondern am 3. Januar
im Kurhause statt.

dramatisch bewegte Zwiesprache zwischen Orchester und Klavier
in diesem Satz gemahnte unwillkürlich an die Hades-Scene des
Gluck'schen„Orpheus": es war, als riefen die Orchester-Instru¬
mente dem in ihr Reich cindringenden Pianisten ein drohendes
„Nein" entgegen, bis sie, von der Gewalt seines„Gesanges" be¬
zwungen, scheu zurückweichen, „Wer ist der Sterbliche? . ." und
den Eintritt in ihr Reich freigcben. — Edle Besonnenheit der
Ausführung, selbst auch im loderndsten Feuer der Begeisterung,
charakterisirte auch die nachfolgenden Klaviervorträge. ^ Der
ätherische und doch so innig leidenschaftliche Ausdruck in Chopins
H-ckur-Roctnrne ward mit gleicher Schärfe getroffen, wie der
keck dahinstürmende Uebermuth in d'Albrrts Scherzo; und in
Schuberts selten gespielteml?-moII -Jmpromptn gewährte die
geistreiche Behandlung der wechselvollen Rhythmen noch beson¬
deren Genuß. So zeigte sichd'Albert überall als scharfsichtiger
Ausleger und berufener Mitschöpfer des Kunstwerks.

Nur eine Individualität wie Charlotte Huhn  aus Dresden
konnte es wagen, mit dem kleinen, großen Klavierhelden als
ebenbürtige Genossin in die Schranken zu. treten. In einer Reihe
von loerthvollen Liedergaben legte die Sängerin all ihre oft ge¬
würdigten, künstlerischen Vorzüge dar, und, was mehr werth ist,
alle Vorzüge der Tondichter, denen sie ihre Kunst widmete. Schon
kraft des prachtvollen Materials, das ihr zu Gebote steht, und
in welchem sich die blühende Ueppigkeit des Mezzosoprans mit'
der sanften Gluth der echten Altstimme vereinigt, übt ihr Ge¬
sang einen unwiderstehlichen Zauber aus. Im Vortrag bewies
Fräulein Huhn überall eine tiefe poetische Auffaffung und un¬
mittelbar zu Gemüthe sprechende Empfindung. Mit dem
sichersten Anschlägen der Grundstimmung eines jeden Liedes geht
bei ihr die feinste Ausführung aller Details Hand in Hand. In
Liedern wie „Die Allmacht" von Schubert, „Auf dem Meere"
von Rob. Franz, „Immer leiser" von Brahms — zeigte sich der
Vortrag überaus großartig und bedeutungsreich. Aber wie dem
Tief-Ernsten, so blieb er auch dem Leidenschaftsvollenoder Zart-
Visionären in den Liedern „Befreit" und „Traum durch die

— Vortrag . Einen dritten Vortrag wird der Herr Prälat
Dr. Keller  Montag, den 17. Dezember, Abends 8y2 Uhr im
Saale des katholischen Lefeöereins(Luisenstraße 27) über die
„Moraltheologie des heiligen Dr . Alphons
v. L i gu o r t " mit Berücksichtigung der Broschüre von R. Graß-
mann halten. Dieser Vortrag wird den „Probabilismus in
Liguoris Moraltheologie" behandeln.

o. Todesfall . Der Landesbauinspektora. D. Königlicher
Baurath Heinrich Fischer,  der frühere langjährige technische
Vorstand der kommunalständischen Wegebauverwaltung, welcher
vor einigen Jahren erst in den Ruhestand trat, ist gestern Abend
im Alter von 74 Jahren gestorben.

— Ein Akt bestialischer Rohheit spielte sich am Frei¬
tag gegen Abend in der Wiesbadener Allee zu Biebrich ab. Zwei
dortige Fuhrknechte fuhren mit schwerbeladenen Wagen von Bieb¬
rich nach Wiesbaden; die Pferde waren nicht mehr mächtig, die
schweren Wagen die steile Adolfshöhe hinaufzuziehen und wur¬
den nun von den Knechten in der brutalsten Weise mißhandelt.
Das in der Nähe wohnende Publikum und Spaziergänger ver¬
suchten vergebens, die Beiden durch Zurufe und Worte des Miß¬
fallens von ihrem rohen Gebahren abzuhalten. So auch Herr
Referendar Kreitz  aus Biebrich, welcher dazu kam und die
Knechte energisch wegen ihrer Thierquälerei zur Rede stellte. Er
wurde aber sofort von einem dieser rohen Gesellen mit dem
Peitschenstock thätlich angegriffen. Herr Kreitz parirte den Hieb
mit seinem Spazierstock, wobei derselbe zur Erde fiel und darauf
von dem Knechte sofort zerbrochen wurde. Letzterer versetzte
außerdem Herrn Kreitz mit einem Meffer eine tiefe Stichwunde
in den Rücken. In seine nahe Wohnung verbracht, wurde dem
Schwerverletztendurch Herrn Dr. Strauß der erste Verband
angelegt. Eine Verletzung der Lunge hat glücklicher Weise nicht
stattgefunden. Die Verhaftung des rohen Patrons erfolgte noch
im Laufe des Abends und eine exemplarische Bestrafung wird
wohl nicht ausbleiben.

— Lebensmüde. Ein Dienstmädchen aus Wiesbaden
versuchte gestern Abend gegen7 Uhr ihrem Leben durch Ertränken
im Rhein bei Biebrich ein Ende zu machen. Mehrere in der
Nähe arbeitende Leute beobachteten sie schon längere Zeit, wie
sie, voller Verzweiflung sich die Haare raufend, mehrmals am
Nheiuufer in der Nähe des Großherzoglichen Schlosses auf- und
abging und plötzlich die steile Ufcrtreppe hinabsprang. Ein von
der Arbeit kommender Mann, welcher den Vorgang sah, eilte
ihr nach, riß sie zurück, bevor sie ihren traurigen Vorsatz ganz
ausführen konnte, und brachte sie ans Land, wo sie von
Krämpfen befallen wurde. Nachdem sie sich wieder erholt hatte,
wurde durch einen Polizeibeamten ihre Aufnahme in das
Krankenhaus veranlaßt. Als Grund ihrer Verzweiflung gab
sie an, daß sie sich am vergangenen Dienstag bei Antritt eines
neuen Dienstes einer ärztlichen Untersuchung habe unterziehen
müssen, wobei ein Umstand festgestellt wurde, durch welchen ihr
Dienstverhältniß wieder aufgelöst werden mußte und sei sie nun
nicht in der Lage, ihren in Gernsheima. Rh. wohnenden Eltern
die versprochene Unterstützung zu senden.

—-Kleine Notizen. Die E mse rstr a ß e von der Wal-
ram- bis zur Drrldenstraße wird zwecks Legung des 2. Schienen¬
gleises zur elektrischen Straßenbahn, und die Bertram  -
str a ß e zwischen dem Vismarckring und der Zimmermann¬
straße zwecks Neupflasterungauf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkehr polizeilich gesperrt. — Es sei darauf hingewiesen,
daß das heute Abend8 Uhr im Theatersaale der Walhalla
statifindende Elite - Konzert  mit Abschicds-Benefizvor-
stellung des Sylphiden-Ballets keinen Einfluß auf das herkömm¬
liche Samstag-Freikonzert im Hauptrestaurant hat. In letz¬
terem konzertirt eine Abtheilung der Achtziger. — Herr Adam
Meckel dahier erhielt bei der vom 15. bis 23. Dezember cr.
im Hotel Vogel stattfindenden Kanarien - Ausstellung
des Vogelschutz-Vereins und Kanarien-Klub Wiesbaden für
5 Gesangskanarien3 erste und 2 zweite Preise, sowie den
1. Ehrenpreis mit 290 Punkten. — Dem Vorstand der
„Koh l en ka sse zur Gegenseitigkeit"  ist es möglich,
Kohlen einer der besten Zechen des Ruhrgebietes zu bedeutend
billigeren Preisen als seither fuhrenweise zu liefern. So Nuß 2
zu 1 Mk. 32 P̂f., Nuß 3 und bestmelirte zu 1 Mk. 22 Pf . pro
Centner. Die Mitgliedschaft kann durch ein einmaliges Ein¬
schreibegeld von 60 Pf. erworben werden. Bezüglich der übrigen
Bedingungen sei auf die Anzeige in heutiger Numnier verwiesen.

— Biebrich, 15. Dezember. Am nächsten Dienstag,
den 18. l. Mts ., fittbet eine Sitzung der Stadt¬
verordneten  mit folgender Tagesordnung statt:
1. Genehmigung zur Ausführung der Kanalisation und
Wasserleitung in der verlängerten Heppenhermer- und

Dämmerung" von Rich. Sirauß — und dem Gemüihlich-
Heiteren in den bekanntend'Albert'schen Liedern„Drossel und
Fink" und „Mädchen und Schmetterling" gleich  verständniß-
innig zugeneigt. Die letztgenannten Lieder, die Herr d'Albert
selbst accompagnirte, nutzte das Publtknin zu stürmischen Ova¬
tionen für Sängerin und Komponist, und ruhte nicht eher, bis
zwei Drosseln und zwei Finken, zwei Mädchen und zwei
Schmetterlinge vorübergeschwebt waren—!

Den genußreichen Abend beschloß das Kurorchester
mit der Wiedergabe von Liszt symphonischer Dichtung„Tasso".
Sie gehört wohl zu den klarsten und eingänglichsten Werken
dieser Gattung. Die poetischen Anspielungen ergeben sich unge¬
zwungen, der thematische Gehalt ist melodiös anregend, das
Ganze, trotz der rhapsodischen Form, von einheitlichem Fluß und
feurigem Pathos. Die Ausführung unter Herrn L ü stn er s
einsichtiger Direktion wußte allen Forderungen der glänzenden
Partitur gerecht zu werden: sonderlich gelungen schien mir der
festliche Neigen mit der eindrucksvollen breiten Kantilene der
Cellos und der triumphircnde Schlußtheil, der sonst so leicht
etwas Polterndes annehmen kann, hier aber durch Adel des
Tones und fein aufgesparte Kraftentfaltung ausgezeichnet blieb.

O. D.

Ans Kirnst und Leben.
* Königliche Schauspiele. (SPielplan .) Sonntag,

den 16. Dezember, AbonnementA, 18. Vorstellung: „Dre
Jüdin". Anfang 7 Uhr. Montag, den 17.: 3. Symphonie-
Konzert. Anfang7 Uhr. Dienstag, den 18., AbonnementI),
17. Vorstellung, zu Karl Maria v. Webers Geburtstag: „Der
Freischütz". Anfang7 Uhr. Mittwoch, den 19., Abonnement B,
18, Vorstellung: „Fidelio". Anfang7 Uhr. Donnerstag, den 20.,
Abonnement0 , 18. Vorstellung: „Maria Stuart ". Anfang
7 Uhr. Freitag, den 21., Abonnement II , 18. Vorstellung:
„Das Brandmal". Anfang 7 Uhr. Samstag, den 22.,

15 . Dezember 1000 . Gelte b.

Jahnstraße ; 2. Genehmigung des Vertrages mit der
Eisenbahn-Direktion Frankfurt a. M., betreffend die
Herstellung eines Ueberganges in der verlängerten
Wilhelmsstraße ; 3. Genehmigung der Bguplatz-Per-
steigerung aus demBorckholderhofterrain; 4. Vorlage der
geprüften Jahresrechnung von 1899 zur Feststellung
und Entlastung ; 6. Beschlußfassung über die Ver¬
wendung des Ueberschusses von 1899; 6. Genehmigung
zur Aufnahme eines Darlehns von 125,000 Mk.; 7. Mit¬
theilungen . Hierauf geheime Sitzung.

* Im Stcrnbcrgprozesi brachte der gestrige Verhand¬
lungstag über die Einträglichkeit des Spionenhanvwerks. wi¬
es Seitens der Privatdetektivs geübt wird, einen interessanten
Einblick. Der Direktor eines solchen Instituts, ein gewisser Herr
Schulze, der im Interesse Sternbergs gewirkt, wurde vernommen.
Alle möglichen Leute, die im Prozeß eine Rolle spielen, so
namentlich auch den dem Herrn Sternberg so gefährlichen Herrn
Stierstädter, hat er durch seine Leute beobachten lassen. Der
Präsident fragt ihn u. A.: Wie hoch belaufen sich bis
jetzt Ihre Einnahmen aus der Sternberg ' schen
Sache? — Zeuge : Nach meinen Büchern habe ich 12,200 Mk.
erhalten. Es war zuerst vereinbart, daßichLO , dann , daß
ich 100 Mk. täglich erhalten sollte.  Nach einiger
Zeit kamen Differenzen; ich hatte noch 600 Mk. zu bekommen,
wollte schon klagen und meine Thätigkeit einstellen. Dann er¬
hielt ich den Rest im Sternberg'schen Büreau ausgezahlt. —
Präsident: Sind Ihnen denn sonst noch Versprechungen gemacht
worden? — Zeuge: Ja . ichsollteimFalleeinesEr-
folges 50,000 MV erhalten. — Präsident : Wer gab
Ihnen das Versprechen. — Zeuge: Justizrath Sello.  —
Präsident: Und wie war der „Fall des Erfolges" aufzufaffen?
— Zeuge: Falls ich genügendes Material beschaffe. — Staats¬
anwalt Braut : Sagen Sie doch einfach, im Falle einer Frei¬
sprechung. — Zeuge: Nein, das nicht; ich stehe auf dem Stand¬
punkt, daß mir die 50 . OOOMk. unter allen Um¬
ständen zukommen. — Präsident : Wissen Sie, daß
Dr. Werthauer noch anderen Deiektiv-Bureaus in der Stern¬
berg'schen Sache Aufträge gegeben hat? — Zeuge: Ja . Weim
hat einmal einen kleinen Auftrag, ich glaube von 3000 Mk., er¬
halten, als ich mich mit meinen Auftraggebern in Differenzen
befand.

Letzte Nachrichten.
SontineniiiI -Telkac - sven -Som - oani «.

Berlin , 15. Dezember. Der „Lok.-Anz." meldet:
Generalfeldmarschall Graf v. Blumenthal  liegt auf
seinem Landsitze Quellendorf darnieder und muß infolge
kranker Füße fest und dauernd das Bett hüten.

Vevelcdendareau veröle

Berlin , 15. Dezember. Eine gestern Abend abge-
Haltens, von etwa tausend Personen besuchte Volks-
v e r s am m tung  gestaltete sich zu einer Kundgebung
für den Präsidenten Krüger  und das Burenvolk. Es
wurde ein Begrüßungs -Telegramm an Krüger abgesandt
und an die Kölner Bürgerschaft für die würdige Ve^
tretung des deutschen Volkes beim Empfange Krügers
herzliche Grüße gerichtet.

Paris , 15. Dezember. Das „Echo de l'Armee" pep¬
sichert, daß die französische Armee in einigen Tagen ein
neues Exercir - Reglement  erhalten werde,
welches theilweise aus dem deutschen übernommen sei.
Die neue Verordnung werde in pollständigem Gegensatz
zu der bisherigen stehen. Das Reglement soll bereits im
März nächsten Jahres zur Einführung gelangen.

Madrid , 15. Dezember. Ter Direktor des Blattes
„Pais " ist wegen Veröffentlichungeines aufrührerischen
Artikels verhaftet worden. Man glaubt, daß es sich um
einen Artikel über die Heirath der Prinzessin von Asturien
hattdelt.

Die Akerrd-Ausgnde kttttzatt5 Settagrn.
darunter „Land- »nd hanswirthscha ftliche Ruudschmi" No. 25».

Trr unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

»eranlwortli -v iur den polnischen und t' UiUcton. ilj-cU. W Somit ! vom »mb ; -
rar den übrige» Theil und die Anzeigen: 6 . 'Jtöttitrbt ; Beide in Wi-kbadciü
Druck und Verlag der L Sch - Ilenberg 'schen Hoi-Buchdrucker-i ir. Wiesbaden.

AbonnementA, 19. Vorstellung: „Der Postillon von Lonju-
meau". Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 23., Nachmittags3 Uhr.
kleine Preise: „Hansel und Grechel". „Die Puppenfee". —
AbonnementB, 19. Vorstellung: „Regimentstochter". Anfang
7 Uhr. Montag, den 24.: Geschlossen. Dienstag, den 26., bei
aufgehobenem Abonnement: „Oberon". Anfang7 Uhr. Mitt¬
woch, den 26., AbonnementC, 19. Vorstellung: „Der Kauf¬
mann von Venedig". Anfang 7 Uhr. Donnerstag, den 27.,
bei aufgehobenem Abonnement: „Oberon". Anfang7 Uhr.

* Symphonie -Konzert. In dem am nächsten Montag,
den 17. d. M., im Königlichen Theater stattfindenden Sym¬
phonie-Konzert hat Herr Kapellmeister Stolz  die Leitung des
Konzertes für Klavier, Violine und Cello von Beethoven freund-
lichst übernommen.

* LnndeSbiüliothek. In der Nassauischen Landes¬
bibliothek werden vom 18. Dezember an die Werke des jüngst
verstorbenen Tiroler Dichters und Gelehrten Adolf Pichler,
sowie die des gleichfalls Heimgegangenen Militärschriftstellers
Max I ähns  auf 14 Tage ausgestellt werden. Die Schriften
Pichlers sind indessen nur theilweise vorhanden, zumal die älte¬
ren, schwer zu erlangenden Ausgaben besitzt die Landesbibliothek
nicht, lieber des Dichters Leben giebt die zu seinem 80. Ge¬
burtstag (4. September 1899) erschienene Nummer von „Ueber
Land und Meer" Auskunft, in der seine litterarische Bedeutung
von seinem Landsmann Aloys Brandl gewürdigt wird. Von
dem noch ungehobenen Schatz der Briefe von und an Pichler er¬
hält man eine Probe in dem zweiten Bande des Friedrich
Hebbel'schen Briefwechsels. — Sehr viel vollständiger werden
die mannigfachen schriftstellerischen Leistungen von Max JähnS
dargeboten. Neben den kriegswiffenschaftlichen Untersuchungen
fehlen mich die populären Schriften und die entlegeneren Ab¬
handlungen, wie seine den Jugenderinnerungen Karl Friedrich
v. Klödens angehängte kurze Biographie dieses Mannes nicht in
der Ausstellung.
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Etwas Beachtenswerthes
Mieten wir für einige Tage.  Wir haben eine grosse Anzahl unserer allerfeinsten Stiefel für
Herren und Damen besonderer Umstände halber einem Verkauf zu dem einheitlichen Preis von

9 .9«
T af r unter *’ teUt - Was diese Artikel sind , muss von Kennern gesehen werden , um richtig

T U koilllen - Wir haben diese Sorten bisher für 15 .00 bis 80 .00 per Paar
auft . Stiefel , die sonst zum Fabriziren weit mehr kosten , alle ohne Ausnahme , werden zu

F>reise  abgegeben . Es sind meistens Che vreaux - Stiefel , feinste Kalbleder - Goodjear-
W eit - Stiefel , Dackbesatz - Stiefel , Uniform - Stiefel für Offiziere , aus feinstem Deder , leichtesteeleganteste Artikel , System Handarbeit.

"Wir haben dieselben theilweise in unseren Schaufenstern ausgestellt.

Fett  ch Co .’s Frankfurter Schuh -Bazar,
nächst der Webergasse,  F8 Lwnggasse  38 , nächst der Wehergasse.

Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

Var schönste Veihnachtr-Geschenk
fiiv unsere bravrn Jungem die starlre Männer, und für unsere lznltschen Mädchen,

bie sch ön gestaltete Jungfrauen werden wollen, ist unstreitig der neue
Dr . iPhelam ’s

Dieses ist der beste exisiirende

KB- md EtiislscUtavlirr,
der so vielseitige Hebungen gestattet, daß jede
Muskelgeuppe des ganzen Körpers
herangezogen und dadurch gleichmäßig entwickelt
und ansgebildet wird. Da er zerlegbar ist,
so kann ein und derselbe Apparat sowohl vom
schwächsten Kind wie vom stärksten Mann
benutzt werden!

General-Depot:
Wiesbaden, Tammsstraße 2.

und HlrL 'SIA verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmiethe zu üusserst billigen Preisen.

Fritz Lehmann, Goldarbeiter,
Langgasse 3,1 Stiege , an cl. Marktstrasse.

Kaufu. Tausch von altem Goldu. Silber.

Reine Weine
zu Originalproisen

von  der Weingrosshandlung Jakob Losch,
per Flasche von 70 Pf. an.

I >ewtscliep Cognac
per Flasche von 1.80 Mk. an.

Französisch . Cognac
von Lieby & Co . in Bordeaux, per Flasche

von 2.30—6.50 Atk.

Martin Scherger
(vorm. Lot *),

Hleiciistrasse S . Eche Hellinundstr.

I®. A.
Medizinisches Maaren-Hans

und Gnmmisabrilrate.
-mstrumente.Eic sonstigen nützlichen, oft erwünschten Gegenständen, wie:» ! I! . x n ’ ärztliche Bestecke und Taschen. Betttische, Zimmer- und Ktraßen -Fahrstnhle re. —WasserdichteR-genmantel . G«mm,schuhe. Hosenträger re. re. - Reise- und Toilette-Artikel. ' 1 Magerom ;re

3ut*Kefichtignng höstichst eiugeladen , ohne Kanszwang.
17022

Kinderstuhle aller Art,
hohe und niedrige, feste und verstellbare, Patent.
Kinderstiihle znm Umklappen, mit Spielvorrichtnug

u. großem Spiel- u. Eßtisch, von 5,85 Mk . an.
Kindertische, Kinderbänke, Lanfstühle re.

Größte ikluswalil . k ;567
Im Ausverkauf

Caspar Führer,
48 . Kirchgasse 48 . Telephon L0L8 . J J

Wiederverkäufer und Wirthe,

s

Moritzstr. 31u. Neugasse 18 20.
Obige noble Champagner-Marke zu den
Festtagen besonders empfohlen. 16966

16893Messina-
Orangen

in prachtvoller reifer Maare, Stck. 10 Ps.. Dtzd.1.10,
feinste Tafelrosinen1.20, Datteln 35, Feigen 35.
Sämmtliche Artikel znm Backen billigst. Feilte
Weizenmehle bei 25 Pfd. k 13, 16, 18 Pf. be!

Hermann Neigenfind,
Oranienstraste 52 , Elke (Soethestr.

Anzimdeholz,
'ein gespalten und gut trocken, per 100 Pfd.
2 Mk. 20 Pf. bei CI.«-. Knapp , Sedanplatz7

für Herren , Damen und Kinder
während des Ausverkaufs

LU herabgesetztest Preisen
empfiehlt 16934

Carl Mcilluger,
Ecke Ellenbogen '- und Neugass ©.
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